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Seite 522 Schweizer-Schule Nr. 50

Dichtung und Literalurbewegung sucht der Verfasser in
unvoreingenommener Weise gerecht zu werden.

Die eigenartige Literaturgeschichte sei dem Lehrer,
namentlich dem Mitteljchullchrer, dem gebildeten Laien,
der sich rasch über Wesentliches zu orientieren wünscht,
besonders aber dem Studenten als vorzügliches, über-
sichtliches Repcrtitorium angelegentlich empfohlen.

Dr. N. Bühlmann.
Vom Ursprung der Sprache. Von H. Ammann.

Verlegt bei M. Schaucnburg K. G., Sahr <Badcn),
1929. 18 Seiten.

Der Verfasser, Univcrsttätsproscssor m Insbruck, bis
seht besonders durch sein sprachphilosophisches Werk
„Die menschliche Rede" bekannt geworden, seht sich in
dieser sehr anregenden Echrist namentlich mit dem

Standpunkt der Entwicklungsthcorctiker auseinander,
welche „die menschliche Rede allmählich und in sliessen-

den Uebergängcn auf natürlichem Wege" entstehen
lassen. Er zeigt, wie uns scheint, mit durchschlagenden
Gründe», das; die menschliche Rede etwas wesentlich
und nicht nur dem Grade der Entsaltung nach anderes
ist, als die Lauläusscrung der Tiere. Die unvcrrück»
bare, vom Tier nicht zu überspringende Grenze liegt
dort, wo der Laut nicht mehr bloss „eine spezifische Rc-
aktion aus eine bestimmte Erscheinung oder spezifischen
Ausdruck eines bestimmt gerichteten Verlangens" ist,

sondern „Stellvertreter des Gegenstanoes", das Mittel,
den nicht unmittelbar gegenwärtigen Gegenstand in der

Vorstellung des Hörers lebendig werden zu lassen. Die
Sprache, so führt er weiter aus, setzt bereits den Men-
schen voraus Der Ucbergang von der blossen „Laut-
gebärde" (Gesühlslaut und Lautnachahmung) zum ty»
pisch und eigentlich Sprachlichen, wo das Wort Stell-
Vertreter des Gegenstandes ist, lässt sich nicht erklären.
Aber der Verfasser sucht uns mit Hilfe gutgcwähltcr
Beispiele zu zeigen, wo die Grenze zwischen den beiden
Gebieten des lautlichen Ausdruckes liegt. Die kleine,
interessante Schrift sei bestens empfohlen

Dr. H. Bühlmann.
Stiltritische Uebungen: 1. Stücke in ungebundener

Rede: 2. Stücke in gebundener Rede. Von Otto
von Greyer z. Verlegt bei Julius Klinkhardt,
Leipzig.

Die beiden Hefte von je ungefähr 69 Seiten sind

aus praktischen Lehrübungcn hervorgegangen. Sie wei-
chcn von andern derartigen Sammlungen insofern ab,
als sie Testproben von guter und weniger guter
Schreibart bringen und keinen Verfasser nennen. Der
Leser soll völlig unbeeinflusst Art und Wert der Stil-
probe zu bestimmen suchen und so sein sprachliches Stil-
gefühl schärscn. Die Sammlungen sind ein trcssliches

Hilfsmittel für den Un.?rricht auf höherer Stufe (Mit-
telschule) wie auch für das Selbststudium. Ueber die

Art, wie sie gebraucht werden können, enthält das Vor-
wort zum ersten Teil nützliche Angaben.

Dr. H. Bühlmann.
Christus in der Bannmeile. Berichte über das

kirchliche Leben in der Arbeiterbevölkerung der Bann-
meile von Paris, von Pierre Lhande L. ü.
Autorisierte Uebcrsetzung aus dem Französischen von
Therese von Jordans. — Preis geb. Fr. 7.—. — Bcr-
lag Benziger à Co, Einsicdcln, 1929.

Wenige Bücher haben in jüngster Zeit so viel von
sich sprechen gemacht wie das vorliegende. Mit grel-
lem Blitzlicht leuchtet der Verfasser in das leibliche und
seelische Elend hinein, dem ein Test der Arbeitcrberöl-
kcrung von Paris verfallen ist. — Aber es könnte eben-
sogut London oder Berlin oder Wien oder Buenos
Aires oder eine andere Weltstadt sein, man würde ähn-
lichc Zustände antreffen. Hier sieht man, was leben-
diges Christentum, wahrhaft werktätige Nächstenliebe
zustande bringt. Eine doppelte Befreiung wird diesen
Acrmsten der Weltstadt zuteil: ein besseres irdisches
Los und — was noch viel mehr wert ist — ein christ-
lichcs Leben, von dem man vorher keine Ahnung hatte.
— Von diesem Buche darf man wirtlich sagen: so was
muss man gelesen haben. I. T.

Krankenkasse
des katholischen Lehrervereins der Schweiz.

In der „Ostschweiz" erschien jüngst eine sehr in-
tercssante Korrespondenz aus Krankenkassenkreisen: es

wurde dort prophezeit, dass das Jahr 1929 für die

Krankenkassen kein gutes sei: speziell die Kältcperivde
nach der letzten Fastnacht habe i» gesundheitlicher Be-
zichung viele am Kragen gepackt. In unserer
Kasse wird das nicht der Fall sein, wenn
auch eine leichte Zunahme der Krankheitsfälle: lit) ge-
gen 69 bis Ende November zu verzeichnen ist. Der De-
zcmber mit seiner guten Witterung dürfte das Resultat
nicht mehr stark beeinflussen

Bezüglich der Krankenpflege-Versiche-
rung ist noch keine Prognose möglich, da die meisten

Rechnungen erst Ende des Jahres eingehen werden.
Bis Ende November sind 69 Arztrcchnungen einge-

gange», welche mit 75 Prozent ihrer Summe, d. h. mit
Fr. 2115.25 subventioniert wurden.

Einige Säumige habe» die restlichen Mo-
natsbciträgc nicht bezahlt. Die statutarischen Bcrpslich-
tungcn sind sofort durch Postscheck IX 521 in Ordnung
zu bringen.^

Redaktionsschluss: Samstag

Verantwortlicher Herausgeber: Katholischer Lehrervcrein der Schweiz, Präsident: W Maurer. Kantonalschul-
Inspektor. Eeihmattstrasse 9, Luzern Aktuar: Frz. Marty, Erziehungsral, Schwyz. Kassier: Alb. Elmiger, Lehrer,
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